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Von Tokyo und Barcelona nach Adelboden –  
ein Festival im Weltformat 
 

Am Sonntag ist in der Dorfkirche Adelboden das fünfte Swiss Chamber 

Music Festival zu Ende gegangen. Das Berner Oberländer Dorf mausert 

sich ganz still und selbstverständlich zum Schauplatz von grosser 

Musik mit herausragenden Ensembles. 

Die Geneva Camerata, der neue Fixstern am internationalen Kammerorchesterhimmel, hatte mit 

seinem visionären Leiter David Greilsammer eröffnet, der Cellist, Komponist und Präsident des 

Orpheus Kammermusik-Wettbewerbs, Thomas Demenga, hat mit fünf Mitcellisten den Schlusspunkt 

gesetzt. Dazwischen haben sieben preisgekrönte Kammermusikensembles ihre Programme 

vorgestellt. Ihre Mitglieder sind von der ganzen Welt her nach Adelboden gekommen. Was sie 

verbindet, ist eine gemeinsame Studienzeit an einer schweizerischen Musikhochschule und die 

erfolgreiche Teilnahme am Orpheus Wettbewerb, dem Garanten für Hochkarätiges. 

Moderne Musik ohne Dominanzanspruch 

Die Programme hatten eines gemeinsam: ihre Vielfalt. Diese war durch die unterschiedlichen 

Besetzungen – vom klassischen Klaviertrio über Bläserquintett bis zur aparten Formation mit 

Saxophon, Cello und Akkordeon – naturgemäss gegeben. Einen zweiten Farbtupfer setzt die 

höchste schweizerische Kulturförderungsinstitution, die Pro Helvetia, die den drei bestplatzierten 

Ensembles die Möglichkeit eröffnet, einen Kompositionsauftrag an einen schweizerischen 

Komponisten zu erteilen (in diesem Jahr: Artur Akshelyan, Lea Danzeisen, Tobias Krebs). Moderne 

Musik ist fester Programmpunkt – ohne jeden Dominanzanspruch. Die kundige Moderatorin 

Magdalena Schatzmann hat allfälligen Skeptikern stets konstruktive Hörhilfen zur Verfügung gestellt. 

Schliesslich hat der pfiffige Auftrag der künstlerischen Leiterin Christine Lüthi gegriffen: Die 

Ensembles waren gebeten, mindestens ein Stück Volksmusik aus einem jeweiligen Herkunftsland 

erklingen zu lassen. Die einen haben das buchstäblich und berührend umgesetzt, andere haben sich 

in der feinziselierten Kunstmusik ihres Landes umgesehen, und ein Ensemble hat keine national, 

wohl aber biographisch geprägten Kostproben mitgebracht – umwegfreie Brücken vom Publikum zu 

den Menschen auf der Bühne. 

Über zehn Prozent mehr Besucher 

Naturgemäss können sich die Verantwortlichen derzeit noch nicht abschliessend über die finanzielle 

und wirtschaftliche Bilanz äussern. Erfreulich ist in erster Linie der Publikumszuwachs. Schwieriger 

ist es – wie für alle feinziselierte Kultur –, für das uneitle und authentische Festival finanzielle 

Unterstützung zu gewinnen. Kammermusik präsentiert nie Stars, sondern immer nur Könnerinnen 

und Könner. Aber auch hier stehen die Zeichen, soweit es die Kulturförderung betrifft, gut – neben 

der Pro Helvetia hat sich auch das Amt für Kultur von der besonderen Qualität des Festivals 

überzeugen lassen und hat es in die Reihe der förderungswürdigen Kulturinstitutionen 

aufgenommen. Das ist ein Gütezeichen mit Nachhaltigkeit, das auch Sponsoren überzeugt. 

Zukunft verspricht weitere Aufführungsorte und stilistische Erweiterungen 

Die Verantwortlichen haben sich bereits im Verlauf des diesjährigen Festivals zur mehrjährigen 

Fortsetzung entschlossen. Das Augenmerk auf Musikvermittlung für Kinder bleibt bestehen, 

moderne Musik wird weiterhin moderiert, der Kreis an bereits jetzt erweiterten Aufführungsorten darf 

weiter wachsen. Inhaltlich geben sich die Verantwortlichen zu Recht bedeckt; der Orpheus 

Wettbewerb 2016 wird den Grundstock an Mitwirkenden bestimmen. Aber in der Luft liegt die Idee, 

mithilfe von Carte-Blanche-Konzerten dem Festival stilistischen Gestaltungsspielraum zu eröffnen. 

Und sicher ist: Das Festival 2016 wird am 23. September eröffnen und am 2. Oktober seinen 

Abschluss finden. 

  


